Kulturspur

Wassernot im Seeland

Kiesgrube 

information 
Die Kiesgrube liegt südwestlich von Walperswil, eingebettet in die natürliche Landschaft, begrenzt durch Wald und Felder.

Der Kies wird mit Raupenbagger und Radlader von der Wand gelöst und auf Lastwagen zur Weiterverarbeitung ins Kieswerk Sutz geführt. 

Die beim Abbau freigelegten Gesteinsschichten geben einen Einblick in die Ablagerungen, geschehen im Verlaufe der verschiedenen Eiszeiten und den dazwischen liegenden Zeitphasen.

Die folgenden Ausführungen beschreiben kurz, wie es zu den sichtbaren Schichtungen gekommen ist. Die Abbildung „Geologisches Profil durch das Grosse Moos“ (zu finden im Anhang) verdeutlicht die Beschreibung grafisch, die beigelegten Fotos geben einen Eindruck vom heutigen Aussehen der Kiesgrube.

Unter den Lockergesteinen (Lehm, Kies, Sand, Torf) liegt die Molasse (Sandstein, Mergel), in die der Rhonegletscher spätestens während der vorletzten Eiszeit zwei Taltröge eingetieft hat. Der eine Taltrog liegt unter dem Brüttelen-Hagneck-Täuffelen-Moos, wo die Felsoberfläche in etwa 15 m Tiefe angetroffen wird. Der andere Trog liegt im eigentlichen Grossen Moos und weist eine Tiefe von über 250 m auf.

Vor der letzten Eiszeit wurden die Taltröge mit Seetonen und Schottern aufgefüllt, wobei die Schotter durch den letzten Gletschervorstoss teilweise wieder ausgeräumt wurden. 

Sichtbare Reste dieser Schottermassen, auch als Seelandschotter bezeichnet, befinden sich in der Kiesgrube Walperswil. Die Schotter liegen hier auf mächtigen, feinkörnigen Seeablagerungen aus zwischeneiszeitlichen Perioden.

Die Schotter werden von einer mehrere Meter mächtigen, gelblichen Schicht aus Verwitterungs- und Moränenmaterial überdeckt. Moränen sind wasserundurchlässige Ablagerungen, die sich zwischen Gletschereis und Untergrund gebildet haben.

Dieses sogenannte Abdeckmaterial wird von einer ca. einen Meter dicken, dunkelbraunen Humusschicht überlagert, die sich nach der Verlandung des Solothurnsees gebildet hat.

Das Lernmodul „Entwicklung Seeland – mal See, mal Land“ beschreibt die angesprochenen Veränderungen ausführlicher.

aufträge
1. Suche bei einem Rundgang durch die Kiesgrube nach Stellen, wo du die oben beschriebenen Schichtungen erkennen kannst.

Achte dabei vereinfachend auf

a) die oberste, etwa ein Meter dicke Humusschicht

b) die mehrere Meter mächtige Schicht mit Verwitterungs-und Moränenmaterial des Gletschers

c) die Schicht mit dem Seelandschotter

Erstelle eine Skizze und bezeichne die Gesteinsschichten.

2. Noch während in dieser Grube Kies abgebaut wird, nisten sich die verschiedensten Pflanzen- und Tierarten in den entstandenen Ödflächen ein. Die Besiedlung einer brachliegenden Fläche geschieht durch sogenannte Pionierpflanzen. An Hängen und auf Kieshaufen ist das vor allem der Huflattich, an Tümpeln Seggen und Schilf. Diese erste Vegetation ist Wegbereiter für weitere Pflanzen- und erste Tierarten, die sich in diesem kärglichen und nährstoffarmen Lebensraum ansiedeln.

Welche dir bekannte Pflanzen- und Tierarten begegnen dir auf deinem Rundgang?

hinweise

Stufe:
Primarstufe 

Orte:
Der Lernort befindet sich südwestlich von Walperswil und liegt hinter dem Sportplatz.

Ziele:
In einem dreidimensionalen Schaufenster können die SchülerInnen erdgeschichtliche Vorgänge erforschen und erkennen.


Zudem wird deutlich, dass Kiesgruben zu wertvollen Lebensräumen für eine ungeahnte Vielzahl von Pflanzen- und Tierarten werden können.

Zeitbedarf:
30-45 Minuten

Organisatorische 

Hinweise:
Die Velos können entlang der Strasse vor der Grube abgestellt werden. 

Eine Besichtigung der Grube  ohne Voranmeldung sollte nur im Klassenverband durchgeführt werden. So kann auf Anweisungen des Personals geachtet werden. 

Besichtigungen, die etwa eine Stunde dauern, werden von der Firma Hurni AG gerne durchgeführt.

Adresse: 
Hurni Kies- und Betonwerk AG


 
Grubenweg 9



2572 Sutz



Tel. 032 397 00 30



e-mail: admin@hurniag.ch
Informationen zur Kiesgrube Walperswil, anderen Kiesgruben und diversen Informationsmaterialien sind erhältlich bei www.landschaftundkies.ch/d/portraet/grubenplan/walperswil/index.html
Der Rastplatz beim Weiher hinter dem Klubgebäude beim Sportplatz eignet sich auch für eine längere Rast. Hier befindet sich auch eine Feuerstelle.

Methodische

Hinweise:
Vorkenntnisse

Wichtig sind zumindest elementare Kenntnisse betreffend erdgeschichtlichen Entwicklungen im Seeland.


Zu den Aufträgen


Die Aufträge können von SchülerInnen selbstständig gelöst werden, jedoch in naher Begleitung der Lehrkraft.


So bedürfen eventuell verschiedene Begriffe aus dem Informationstext und der Grafik  

weiterer Erläuterungen. 

Der nachfolgende Auszug aus dem Informationsblatt zur Kiesgrube Walperswil gibt in knapper Form Hinweise zur Biologie.

Biologie

Von Walperswil her kommend, dem Stockmattweg entlang, ist der Weg gesäumt von Einzelbäumen sowie einzelnen Heckenabschnitten. Hinter dem Kiesplatz bei der Sportanlage befindet sich ein mit Gehölzen umgebener Teich. Diese verschiedenen Elemente dienen als ökologische Vernetzung und werden von verschiedensten Tieren als Wanderkorridor genutzt. Die Vernetzung ermöglicht die Tierwanderung zwischen den Hochstammkulturen um das Dorf, den Wäldern und der Kiesgrube.

Vom Sportplatz führt ein Kiesweg in nordwestlicher Richtung in das Areal der Kiesgrube. Gleich beim Eingang zeigt sich ein Teich, welcher stark mit Rohrkolben und Schilf bewachsen ist. Dieser ist von Wasserfröschen, Erdkröten und Grasfröschen besiedelt. Dahinter ragt eine angeschnittene Böschung fast 20 Meter in die Höhe. Diese ist bestockt mit einem märchenhaft anmutenden Wald aus knorrigen Eichen, Feldahornen und einer Vielzahl von Sträuchern, so z.B. mit Weiss- und Schwarzdornen. Mit etwas Glück können Hohl- und Turteltauben entdeckt werden. Während der Dämmerung kommen die Fledermäuse aus ihren Tagesruheplätzen in den alten Eichen und verleihen dem Wald einen zusätzlichen mystischen Akzent.

Im Grubenareal herrscht nicht sehr viel Maschinenbetrieb, was dazu führt, dass einige ruhige Orte entstehen konnten. Böschungen mit Ruderalflora mit Huflattich oder Weidenröschen sind häufig. Bei den Humusdepots können auf Brennesseln Schmetterlinge entdeckt werden. So zum Beispiel der Admiral oder der Kleine Fuchs, welche hier ihre Kinderstube haben. In den Kleingewässern am Grubenrand zeigen sich Bergmolche und Wasserläufer, ab Mai zeigen sich auch Kreuzkröten. Diese Wassertiere verstecken sich gerne hinter den aufkommenden Binsen und Rohrkolben im Übergang zwischen dem bestehenden Wald und der offenen Grube sind einige aufgeschichtete Wurzelstöcke zu sehen. Wildbienen bohren darin ihre Brutröhren und Spinnen weben von Wurzel zu Wurzel ihre Netze.

Im zur Zeit aktiven Teil der Grube sind durch den Abbau Steilwände entstanden. In diesen sind Sandlinsen zum Vorschein gekommen, welche den Uferschwalben jeweils von Mai bis September als Wohn- und Brutort dienen. Uferschwalben brauchen jedes Jahr wieder eine frische Sandwand, da sie die alten Brutröhren nicht mehr benutzen. Aus diesem Grund ist ein weiterer Abbau der Steilwand förderlich, um den Lebensraum dieser seltenen Vogelart zu erhalten.

Literatur:
Gesamtmelioration 1980 bis 1994, Schlussbericht, Geologie und Boden S. 23/24


www.landschaftundkies.ch/d/portraet/grubenplan/walperswil/index.html
Weiterführende 
Unterrichtseinheiten in Bearbeitung:
Materialien:
Naturkräfte prägen die Landschaft


Wassernot im Seeland

anhang
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Quelle: Schlussbericht Gesamtmelioration 1980 bis 1994, Epsach, Hagneck, Täuffelen.
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Foto: F. Zumbrunn
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